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Anhang.

Das Freiburger Landrecht.

Unsere bisherigen Ausführungen über das kirchliche
Vermögensrecht betrafen das Stadtgebiet und die alte Landschaft, zu
welchen seit Ende des 15. Jahrhunderts durch Pfandschaft, Kauf,
Abtretung und Eroberung eine Reihe von Territorien hinzukamen.
Die meisten dieser Territorien hatten ihr eigenes Landrecht und ihre
besonderen Ortsrechte und Ortsstatuten. Diese Land- und Ortsrechte,
welche ursprünglich als nngeschriebenes Gewohnheitsrecht in Geltung
waren, wurden im Laufe der Zeit, seit dem 14. Jahrhundert, die

meisten vom 16 — 18. Jahrhundert schriftlich fixirt. Das wichtigste

dieser Landrechte war die Waadtordnung >), welche in einem großen
Teile des Kantons Freibnrg Gelmng hatte, ferner das Landrecht

von Jaun °) nnd die Contnmiers von La RocheGrnyöre,
Estavaper und Murten Dazu kommen noch zahlreiche Orts-
rechte und Ortsstotuten °). Obwohl diese Territorien anfänglich
nntcr der Herrschaft Freiburgs ihr eigenen Rechtsgewohnheiten
beibehalten konnten ''), so war es doch natürlich, daß dieselben im Laufe
der Zeit dem besser ausgebildeten und durch die Handhabung des

Rates stärkeren städtischen Centralrecht weichen muhten. Zudem
galt das Stadtrecht von vornherein in der neuen Landschaft als

') Herausgegeben von Schnell und Heusler in der Zeitschrift für
schweizerisches Recht, Bd, 18, 14, 15,

Bon inir herausgegeben in „Freibnrger Gcschichtsblätter" 19V2,

°) Herausgegeben von Forel in lVIsmoirss st äoouiusnts äs ia 8s-
ttists ä'Kistoirs äs la 8uis«s romancls, Bd, 27,

') Sämmtliche nnedirt im Freib, Staatsarchiv und Kantonsbibliothek,
Die ältesten herausgegeben von Forel in ivlsmoirss st ciosnmsiUs,

Bd, 27 (S, 'läblsau, p, 1.XIII) die übrigen nnedirt im Freib, Staatsarchiv,

') Vgl, meine « lotrociuotiou s, l'distoirs äu äroit kribourgsoi» »

lMsisnzes ä'iiistoirs kribnurgsoiss 1898, p, 28 ll).
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subsidiäres Recht; die Verordnungen des Rates, ivelche speziell
seit dem 16. Jahrhundert über öffentlich- rechtliche, kirchliche und

kirchenrechtliche Verhältnisse erlassen wurden, hatten für sämnNliche

Territorien Rechtsverbindlichkeit, So finden wir, daß die

Bestimmungen in Bezng auf das kirchliche Vermögensrecht bis Mitte
des 16. Jahrhunderts für Stadt und alte Landschaft, seit Ende
des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts für Stadt und Landschaft,

Stadt und Vogteien nnd schließlich für Stadt, alte und

neue Landschaft erlassen wurdenSeit der Vereinheitlichung
und der Kodifizirung des Rechtes in den ersten Jahrzehnten des

19. Jahrhunderts ist jede Unterscheidung zwischen Stadtrecht und

Landrecht aufgehoben.
Die Bestimmungen des Freiburger Landrechts über kirchliches

Vermögensrecht sind folgende: Die Testirfreiheit wird in den

Landrechten anerkannt ^). Personen ohne rechtmäßige Erben können

frei und ungehindert über ihr Vermögen verfügen. So
bestimmt das Landrecht von Jaun"): „Diewyl wir all von Gott
dem Herrn uf disem ertlich unser eignen güetren halb fry sind

gesetzt, haben wir bemelten unsern landlüten ouch zugelassen, das

wo nnder inen ein frye person were, die kein natürlich und recht-

gemeß erben hette, dieselbe ir fry gnt, so der todnen Hand nit
underwürfig ist, frylich hingeben nnd vergaben möge, wan es ir
gcvalt." Die Schenkungen und Legate acl pias eausas müssen

als gültig anerkannt werden, auch wenn das Testament annnllirt
wird. Der Coutumier d'Estaoayer sagt darüberI i « Oonntions
ot leZats compris sux ts^taments nu eoclieiües et luit« pur
clevotion ou piete cisvront strs valiclss st strs obssrvss par
les Ksritisrs, sneurs qus Is tsstamsnt ciit ssrait anuulle' et

revoqus, si es u'est que les Keritiers puissent rsvoqusr par
le clroit tellss clonatiovs pour cl'autrss raisons ». Die Schenkungen

mortis eausg, sind zulässig, können aber durch nachfolgen-

') Z, B, Projektbuch 1547 (I^szisl, st var, 57, kol. 1 b), 1580 ll^sgisl.
st var. 58, tot. 95); Mandateubuch III, kol. 34 b (1611)! Ratsmanual vom
24, März 1729 und 30. Juni 1756.

°) Z, B, Coutumier von Estavayer, Gruysre, Murten, Waadtordnung,

') Freiburger Geschichtsblätter 1902, p. 25.

*) Manuskript der Kantonsbibliothek, kol. 70.
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des Testament aufgehoben iverden, die Schenknngen intsr vivo«
werden dnrch ein nachfolgendes Testament nicht aufgehoben').
Von erblosem Gut soll « Ia quarts purtis äes äiets bisns nour
lameu, cis Oieu Ia ou »sr«, I« misux emplovs sollon lour (d. h.
des Mstral und der Geschworenen) eonseisnes » gegeben werden -).

Das Landrecht kennt auch die Erwerbsbeschränkungen und
die Amortisationsgesetze. Das Landrecht von Jaun macht die
Gabungen davon abhängig, daß dieselben, „mit vorbehaltung der
Herrschaft gerechtigkeit und mit gedingen... solle für uns, ehe si kraft
hab, gebracht und durch uns bestettigt werden ")." Die Waadt-
ordnung bestimmt 4) -

1. lout äinsi quo äroiot äe sullerte trausporte clebuoir
äe tieä en äireets. ainsi aussi aämortisäcivu transports äroiot
äe äireote en täueur cies non capable« äs äeserlur ä äireets
ü eappabiiite g, l'egarä äs tsl ineapable. Lt sont ineapnblss
posssüäir bisns subZsetii ä äireete Zsns ä'eZIise «u eommu-
naulte "), attsväu qus bisn psu souusnt acluient ieeux trans-
porter äe snv en sultre le bien cumment ciessus mouuant,
eomms tsroit une personns päitieuliere, ä ruisou äs quov In

') Waadtordnung und Coutumier von Gruyere,
Ooutumisr cis Iä kiooiis (Ivlsmoirss st äoo. 27, p, 345),

') I, o, p, 25,

^) Z, für schweizer, Recht, Bd, 15, Rechtsquellen p, 13 oksp, 3. Des

sclmortisäsion».
°) Bgl, Boyve, lismarqnss sur Iss Iois st Statuts eiu pavs eis

Väuci, IXsuoKütsi 1756, I, p, 113 l « II ounvisnt ä'obssrvsr qus Iä loi
„s äuross päs ä^I'inoäpäsits, ou sont Is» «orps, Iö«s c/s mal« mo/'l'«,
,1'äSljusrir clss konäs, säns Iä psrmission sxprssss ciu Louvsräin, si os

»'sst oär ciss äsquisitions torusss, somms pär subdästätion ou psr
clssrst, pour ss pävsr äs ss qui Isur sst clu, mäis sn os oäs, os» «orps
cis oommunäuts äoivsnt rsmsttrs sss tonäs sinsi äoquis ääns Is «om^

oiurse, sn mäins säpäbiss, ääns Is tsrms äs vinKt äns, ä somptsr
äopuis lsur »«quisition, ä äskäut äs quoi «ss «orps päisront un ssoonä

loä. 8i Is toncl» äoquis pär uus «ommunäuts est äu lisk äu Louvs-

räio, outrs Is loä äs I'äoquisition, on imposs, uus somms uus kois

pävss, täut pour Is» lsttrss ä'ämortisssmsnt ou äs psrmissiou qus

pour Iä psrts qui ärrivs pär iä mäin morts sur los äroits rsgälisn»,
tsls qus sont Iss äroits äs ässdsrsnos, äs träits koräius st äs bäwr-
äiss. »
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mäin st le loci äu ssignsur ckirsct est mort, et tel äroiet et
eoussntsmsut est voluntäirs, comms la sulterte, äout l'on so

psult somposer ckireetsmsnt.
2. Veuäot eas toutstlovs äulcun ssigneur äireet ävoir

promis ä unZ non sspsKIs cio luv pässsr äämortisäcion, säns
Kauoir äsoläre le moven et reueuu cl'ieells, plus «nitre ne

peult sxiZsr ä raison äe ee que Iä moictve äe Iä pieee äe

ckireete väult, estäut ieelle piecs ä« simple ckireete seullement,
et si ieelle se trouue tsuclälle säns KommäiZs, äueeq lä äiets
ckireete peult exiger les trovs pnrt^ äs Iä ckose äinsi mouuante
et sov trouuänt äusep cs Kommniziere, ung ckäcun souxte sä

ciuälits äsrnänäsr äs äämortisäcion comms Iä ckose äinsi
mouuäuto peult välloir, et e'est ee que l'on äppslls ckskuoir
cks tot qu«t, st «ultrv es Is ssiZnsur clirset s, räison ck'unZ

ckscun üoriu luv provsuänt äe son äämortisäcion «u lisu äs

loä peult imposer cle csnse puväkls ä ckaqus eKäNASmsnt

soit äs seiFvsur st tsnsmsntisr, ssmkläblsmsnt uuZ clsnisr
b«nns mouovs, comms Iä sutterte täict, et telles ämortisä-
eions sont sutenäuss pärsillss ä I'esgärä äs ckäqus quälits
äs tteä.

3, lükose äämortisee rsusnäut ü main oäpäbls rsuisnt
äussi su äebuoir ö son ssiAneur sn sä quälits, eommo Iä

susserts reuisut so I» sisnne st ck'icslle l'on »e peult clsssäisir

pour rsmlrs SAäl tenementier, comms pär coustums cle sut-
K rte est äecläire.

Eine neuere Fassung des lüoutumier cls Väuä tribourtzeois

') Boyve, Dsiinitions ou sxpiisätions ciss tsrmss ciu ciroit oon-
ssors« ä Ia prstiqus juäioiäirs ciu päis cks Vsuä, 2"" sci, t766, p, 21t)!
« I^s psrmissiou qus Is souvsräin ässoräs äux Nns susclitss, s'äppslls
äniortisssmsnt, ä'oü ii rösults qus i'ämortisssmsnt u'sst qu'uuo iissnos,
qus Is äsisnsur ä'srrisrs tisk äsenräs äux gsns cls uiäin invrto, cis

pouvnir posssäsr un immsubis, soit movsnnänt uir äöäommäMmsot
cis iä psrts qu'il souitrs cis iä posssssion cis rnäin morts, soit »äns

,IsäoiumäKsmsnt, »

Boyve, I, u, p, 210 l « tJusnä Is tonci cis mäiu ,norts rslsvs
cis Iä Direots cl'un vässäi, Iss gsns äs inäin morts cioivsnt äussi äs-

äoniniugsr st nn äppslls ss äsäom mägsmsnt äroit ä'inäsmnit« ou äs

»outtsrts, »
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enthält erstere Bestimmungen in folgender Form '): « Kos jzsus
(lo muin morts, ooinmö eounnungute rsÜMeuss ou Ig'iqus. Iss

villss, Ig« bopünux, los eollsAss ns psuvsnt pgs possecier cies

biens immsublss saus ls, psrmission cie Ksurs lLxeellencss, Kg,

permission obtsnus aux tins susclitss s'gppslle gmortisssmsnt.
^lors Is seiZnsur ciireet ou cle liet peut impossr ckillerentes
eouckitions K eet gmortisssmsnt peut se ckeckommaizer clu Ig
mgin morts. »

Die Höhe dieser Amortisationstaxe nnd der Sousserte wird
unter 2. durch die Waadtordnung bestimmt. In der Praxis
bestand keine feste Regel: die erhobenen Amortisationstaxen scheinen

auf Freiburger Territorium ziemlich mäßig gewesen zu sein. Die
Amortisation mußte bezahlt werden für Erwerb von freiem und

von Lehnsgut, sowie für jeden Erwerb von Sachenrechten. Wenn
dic Amortisation nicht bewilligt wurde, so waren die Glieder der

toten Hand verpflichtet, die Güter in der Regel innerhalb drei

Jahren in fähige Hände zu setzen. Neben der Amortisation
mußte die tote Hand dem Lehns- oder Zinsherren eine

Entschädigung (Sousserte), wegen der ansfallenden Einnahmen,
bezahlen. Diese Abgaben wnrden nach dem Werte des Stückes

taxirt und entweder ein für alle Mal, oder von zwanzig zn

zwanzig Jahren oder als Jahresabgabe entrichtet ^).

Nach den Landrechten kommen für das Freiburger Territorien

noch in Betracht die Ortsrechte, ivelche ebenfalls
Bestimmungen über das kirchliche Vermögensrecht enthalten.

Die Ortsrechte kennen die Testirfreiheit"), sowie die Dis-
pofitionsbefugniß über Mobilien und Immobilien^), ferner die

') 1,ivrs II, titrs 2, 1.ov 3: Dss aclmortisativns, toi, 124 (Freib,
Staatsarchiv),

^) Vgl, Ooutumisr äs Vauä kribourgsois I, e, kol, 124.

6,'uvers, 2, November und 4, Dezember 1888, Ivlsmoirss st äo-
«umsnt» X, p, 143—44,

") l.3, lZoolis, 7, April 1438, Ivlsmoirss st äoonmsnts, Bd, 27, p,
248: «Itsm quoä ipsi Komioss possunt st äsbsut quiiibst ipsorum.
»i volusriot st sibi plasusrit, Iibsrs vsoäsre, nbligars, äonars et slio-
nsru in tot« vsi io psrts sorum tsrras, posssssionss st eäiliois, as alia
bona sua qussuoczus.
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Vergabungsfreiheit ad pia» causa»'). dieselben gestatten Legate für
Kirchbau ^), anerkennen zn Gunsten der klösterlichen Genossenschaften

das Erbrecht an Oidcnsleutcn Dagegen sind die Ordens-
leute selber nicht erbfähig, es sei denn, die Zuwendung geschehe

dnrch Schenkung '), Es wird ferner die obrigkeitliche Genehmi-

gung zu Lieg-mschastserwerb durch Gotteshäuser gefordertDie
Ortsrechte kennen also auch die Amortisationsgesetze und Sie

Beschränkungen der Erwerbsfähigkeit, welche, wie oben ausgeführt,
im Laufe des 17. Jahrhunderts auf sämmtliche Territorien
ausgedehnt wurden.

') Oorbierss, 3 suillst 1339. Ivlsmoirss st, äooumsnt«, Bd, 27, p,
190—91 : n 8i qui« bnrzsnsi» aiiquiä aoqui«isrit st illuä smsnäars
vsi sssignsrs voiusrit, Iibsrs kässrs potsst sivs iu inklrruitäts sivs in
»änitäts, st bsrsäss sui iiiuä rsääsrs tsnsntur, nisi illuä änts obitum
suum smsnclsvsrit st,,, pr« saluts änims sus, «oräm äuobu« viris
Iionsstis, cisäsrit vsi ässignävsrit in siemosinam, clum ir>! potsst st
squitärs iibsrs st sins «outrääisions käosrs potsst st bsrsäs» sui iliuci
rsääsrs tsnsntur, st <si) in inlirmitäts «suiäurit st rssoräätus kusrit
purum in sismosioam äsäisss vsi assiznasss, tun« Iibsrs usqus aä

i'SXägsntä soiiäos in eismosinsm ssmsi ciärs potsst, (Diese Bestimmungen

ist der Freiburger Handfeste L, 21 entnommen), I?t luulier, ,oarito suo
sontracliesnts st liberis suis, si voiusrit clars vsstimsnta sua in sis-
mosinsm, Iibsrs lsoois potsst, »

°) Wünnewyl 1637 und 26, Mai 1716, Stiftsarchiv der Augustiner
V, 52 und 56,

') i^illS'Oisu, 14, Dezember 1563, Ratserkanntnussenbiicher X, kol.
172 Zeitschrift für schweizerisches Recht XX!. Rechtsquellen p. 56: «1.»
«onstume et äroiot äss äiots monastsrss sstrs tel et äänsiennets susquss

äprsssnt auoir ssts ainsi usits qus quänä uns psrsonus äs rsIiZion äs
«säs äs es monäs äsläissänt bisn proprs soit meubls ou immsuble,
Is «ouusnt et monästsrs susosäsnt sn tous «ss bisns st non sss parsns
et oonsänquios, »

') >, o, p. « O'äultänt qus ssmbläblsmsnt ässsäsnt lung äs ss»

psrsns siis ns psut prstsnärs susssssion sur sss bisus äsiäissss sil
nest, qus par äonätion Is äeosäs Is» ä^s käists pärtisipänt st rnssme
räi»on äs «s qus Iss äqui« käid äu tsmps quslls a ssts sn rsiigion
provisnnscit äs Ismolrnusnt äe Ia maison a Iä qusiis äussi iis äuiusnt
rotourner st äppsrtsnir. » (Diese Bestimiuung steht unter dem Einfluß des

Ztadtrechts. Vgl, Ivlunioipals M 329 und 404)

Marsens, 1«, Dezember 1636, 24, Oktober 1641, Stiftsarchiv, 15.
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Den größten Raum in den Bestimmungen der Ortsrechte
über kirchliches Vermögensrecht nimmt natürlich das Zehntrecht
ein, sowie die Bestimmungen über Rechtsame, Titel, Einkünfte,
Primitien, Zinsen, Zins- nnd Zehntstreitigkeiten n. s. w.. Wir
können hier nicht näher darauf eingehen; die Ortsrechte kennen

Ried-, Stock-, Rüti», Klein- und Novalzehnt; dieselben enthalten

Bestimmungen über Stiftungen, Benesizieii, Gülten, Grundzinsen
n. s, w.

Auch die Verwaltung und Verwendung des Kirchengutes ist

in den Ortsrechten ziemlich oft berührt; wir finden darin Bestim-

mnngen über Verwendung der kirchlichen Einkünfte, über Verwaltung

des Kirchenvermögens und über Rechnungslegung, über

Instandhaltung der kirchlichen Gebäude, über kirchliche Baulast
und über Unterhalt der Kultgegenstände und dcs Gottesdienstes ^),

Auch in Bezug auf die Ortsrechte gilt die Bemerkung, daß

seit dem 17. Jahrhundert, zuerst neben die ortsrechtlichen

Bestimmungen, später vielfach an Stelle derselben, das Centrairecht tritt
Doch haben sich noch hie und da auf Freiburger Territorium
ortsrechtliche Bestimmungen vermögensrechtlichen Inhalt bis auf.
die neuere Zeit erhalten.

') S, ktspsrwirs ckss «ommunes st äs« paroisss« im Freiburger
Staatsarchiv und die Ratserkanntnussenbücher von 14S3—1797.

S, die Quellen wie No. 1, ferner die Uebersicht der Freibnrger
Ortsrechte und Anszüge in Zeitschrift für schweiz. Recht, XXI, Rechtsquellcn'

76 », XXII. Rechtsquellen, p, 45 ff.
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